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Vom Reichstage. 
5 In der Sitzung am Donnerſtag ſtand auf der 
i Tagesordnung: Fortſetzung der Berathung des Etats 
des Reichsamtes des Innern. ? 
g Abg. Möller (ntl.) ſtimmt der Regierung wegen 
ihrer Haltung in Betreff der Fabrikinſpektoren zu. 
Redner meint, daß auch fernerhin eine ſtaatliche und 
eine private Keſſelreviſton beſtehen müſſe. Die Fach⸗ 
| vereine find der Grund, warum die Inſpektoren nicht 
| mit den Arbeitern vertrauensvoll verhandeln können. 
(Zurufe der Sozialdemokraten — Glocke des Präſi⸗ 
denten.) Zu wünſchen wäre es, wenn die Regierung 
über die Durchführbarkeit der Sonntagsruhe ernſtlich 
nachdenken würde. Schließlich wendet ſich der Redner 
gegen die in der letzten Sitzung gebrauchten Rede⸗ 
wendungen des Abg. Wurm. Auch der folgende Redner 
£ Abg. Hartmann (konſ.) entgegnet auf die Aus⸗ 
führungen des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten. In 
keinem Staat hat der Arbeiter ſich größerer Freiheiten 
= zu erfreuen, als es in Deutſchland der Fall ift. Nach 
einem Angriff auf die Sozialdemokraten, der die Heiter⸗ 
keit des Hauſes erweckt, vertheidigt Redner die Bericht⸗ 
attung der Fabrikinſpektoren und wünſcht, daß nach 
dem Beiſpiel Sachſens, dieſe Beamten in allen Bundes⸗ 
staaten eine größere Berückſichtigung erfahren möchten. 
Abg. v. Stumm (Rp.) vertheidigt ſich gegen den 
orwurf, daß er feine Arbeiter ſchlecht behandele. Der 
Präſident fordert den Redner auf, zur Sache 
ſßrechen. Abg. v. Stumm fährt fort: Was nützen 
Debatten über die Sozialdemokraten, wenn die 
unigen uns Abbruch thun? Wichtiger wäre die 
führung der Arbeiterſchutzgeſetze. Die Berichte 
brikinſpektoren lehren, daß die Hetzereien der 
emokratiſchen Agitatoren daran Schuld find, daß 
beitgeber und Arbeitnehmer nicht zu einem Ver⸗ 
erhältniß kommen können. 
irſch (dfr.) verwahrt ſich 
duer gemachten Angriffe. 


egen die ihm 


die Fabrikinſpektoren bereits eine große Wandlung 
zum Beſſeren erreicht. ; 5 . 
We; Abg. Wurm (Soz.) erwidert zunächſt den Abgg 
Möller und v. Stumm und betont, daß die Sozialiſten 
jede Summe für die Ausdehnung des Inſtituts der 
Faabrikinſpektoren bewilligen wollen; jedoch müßten 
55 auch die Arbeitgeber den Inſpektoren nicht hindernd 
in den Weg treten. Nach perſönlichen Bemerkungen 


1 

85 Feuilleton. 

5 Ein Glückstraum. 
1270 (Fortſetzung.) 


Es war höchſte Zeit geweſen, denn Gerhard, 
nicht länger ſeiner mächtig, war eben im Be⸗ 
griff, vorzuſtürzen, als Tonnberg ſeiner Gattin 
das Papier entriß und mit ſeinem Raube eil⸗ 
fertig im Nebenzimmer verſchwand. 

Gerhard war hervorgetreten und ſtand nun 
der jungen Frau gegenüber, die bleich und 
ſprachlos dem Gatten nachſtarrte. 

Mit einem tiefen Seufzer ſtrich ſie ſich das 
Haar von der Stirn, da fiel ihr Blick auf die 

zurückgeſchlagene Portiere. Sie ſtieß einen 
115 Schrei aus und barg ihr Geſicht in beiden 
änden. 
b Der Freiherr trat an ſie heran. 

„Viola,“ ſprach er mit mühſam unterdrückter 
Bewegung, „Viola, ich bin als Freund zu Ihnen 

gekommen.“ 

Sie ließ die Hände ſinken und ſah zu ihm 
auf. Eine glühende Röthe färbte für einen 
Moment ihr bleiches Geſicht, dann reichte ſie 

ihm langſam die Hand. 
0 „Ich danke Ihnen,“ ſprach ſie leiſe, 
allein, mir iſt nicht zu helfen — Sie haben 
gehört?“ 

„Alles,“ verſetzte er finſter; „und gleich 
Ihnen ſage ich, das muß ein Ende nehmen.“ 

Ein ſchmerzlich bitterer Zug lagerte ſich 
über ihre feinen Lippen. 

„Das können wir Beide nicht ändern,“ 
flüfterte fie traurig. 

| „Doch, Viola! Ich will kein Mittel uns 
verſucht laſſen — Sie können unmöglich fo 
weiter leben.“ 


Abg. Samhammer (dfr.) eine Verlängerung der 
Schutzfriſt für Photographien. 

Staatsſekretär v. Bötticher erklärt, daß die Re⸗ 
gierung der Sache bereits näher getreten und Gut⸗ 
achten eingefordert habe. Zuſtändig in dieſer Frage 
iſt das Reichsjuſtizamt, dem die Regierung das Gut⸗ 
achten unterbreiten wird. — Ein Vertagungsantrag 
wird angenommen. Nächſte Sitzung Freitag: Fort⸗ 
ſetzung der Etatsberathung. 


7 dad pp KLEE CHE TASTEN TEE RUN ET 
Vom Landtage, 


In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
am Donnerſtag richtete zunächſt Abg. Graf Lim burg⸗ 
Stirum an den Juſtizminiſter eine Interpellation, 
dahin lautend, ob die Regierung einen gegen ein 
Mitglied des Hauſes (Frh. v. Hammerſtein) erlaſſenen 
Vorführungsbefehl mit dem Art. 84 der Verfaſſung 
vereinbar hält, der den Abgeordneten während der 
Dauer der Seſſion Schutz gegen Verhaftungen gewähr⸗ 
leiſtet. Nachdem Miniſter von Schelling zur ſofortigen 
Beantwortung der Interpellation ſich bereit erklärt hat, 
begründet Graf Limburg dieſelbe damit, indem er zu⸗ 
nächſt eine Darſtellung des der Interpellation zu 
Grunde liegenden Falles giebt und Aufklärung ver⸗ 
langt, ob ein Vorführungsbeſchluß identiſch mit einer 
Verhaftung ſei? 

Miniſter v. Schelling erklärt, das Gericht habe 
nicht anders handeln können, als es im vorliegenden 
Falle geſchehen ſei. Seine (des Redners) Erklärungen 
haben nur theoretiſchen Werth, er müſſe es daher ab⸗ 
lehnen, zu der Frage Stellung zu nehmen. Eine 
Vorführung ſei nicht identiſch mit einer Verhaftung, 
der § 84 der Verfaſſung ſei auf den vorliegenden Fall 
15 anwendbar. — Damit iſt die Angelegenheit 
erledigt. 

Das Haus erledigt ſodann Petitionen und Kom⸗ 
miſſionsberichte. Eine lebhaftere Debatte entſpinnt 
ſich bei der Petition des Halleſchen Landwirthſchaftl. 
Zentralvereins, bezüglich des Handelsvertrags mit 
Rußland, den die Kommiſſion der Regierung als 
Materialzuüberweiſen empfiehlt, während Dr. Arendt 
beantragt, die Petition der Regierung zur Berück⸗ 
Aatigung zu übergeben und Abg. Rickert darüber 
zur Tagesordnung überzugehen wünſcht. 

Nach unweſentlicher Debatte wurden die Petitionen 
2c. erledigt und die nächſte Sitzung auf Montag 11 Uhr 
anberaumt. Die Petition des Halleſchen Landwirthſchl. 
in wird am nächſten Mittwoch zur Verhandlung 
gelangen. 


Rathhauſe, um dort die Entwürfe zu einem 
Denkmal für die Kaiſerin Auguſta in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Sodann arbeitete der Kaiſer 
im Schloß mit dem Kriegsminiſter und mit 
dem Chef des Militärkabinets. Am Nach⸗ 
mittag begab ſich der Kaiſer nach Potsdam, 
um einer Einladung des Offizierkorps des 
1. Garderegiments z. F. zur Tafel zu ent⸗ 
ſprechen. — Dem Vernehmen nach wird der 
Kaiſer am 16. d. M. der Vereidigung der 
Rekruten der Nordſeeſtation beiwohnen. 

— Aus der Budgetkommiſſion. 
Nach den der Militärkommiſſion gemachten Mit⸗ 
theilungen über die Unterbringung der Mann⸗ 
ſchaften der Heeresvermehrung ſollen in Preußen 
für 10 573 Mann, in Sachſen für faſt alle, 
in Würtemberg für alle Mannſchaften maſſive 
Barackenkaſernen gebaut werden, deren 
Dauer auf 50 Jahre berechnet iſt und die 
den Anforderungen an Behaglichkeit, Wohn⸗ 
lichkeit und Geſundheitspflege viel mehr ent⸗ 
ſprechen würden, als das in den bisher ver⸗ 
wendeten Baracken der Fall. Bei dem Neubau 
einer Kaſerne in Gumbinnen fragte der Abg. 
Groeber in der geſtrigen Sitzung der Bubget⸗ 
kommiſſion, ob bei den jetzt geforderten Kaſernen⸗ 
bauten die bisherige feſte und ſichere Bauweiſe, 
nach welcher 100jährige Dauer der Gebäude 
zu erwarten ſei, beibehalten werden ſolle. Der 
Kommiſſar des Kriegsminiſters, Oberſt Erffling 
erwiderte, die Sache müſſe weiter geprüft 


werden, die Militärverwaltung dürfe jetzt nicht 


vinkulirt werden. General⸗Major v. Funck 
fügte hinzu, finanziell ſei es ſchon nach den 
jetzigen Erfahrungen nicht vortheilhaft, Ba⸗ 
racken⸗Kaſernen in größerem Umfange als un⸗ 
bedingt nöthig, zu bauen. In wenigen Jahren 
würden für dieſelben ſehr umfaſſende Reparaturen 
nöthig. Auch die Verwaltungskoſten ſeien ſehr 
hoch. Für die Baracken habe Feuerungefreiheit, 


ſtatt beſtimmter Mengen von Feuerung zuge⸗ 
5 ; Abg. Sperlich bemerkt, 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Februar. 
— Der Kaiſer wohnte mit der Kaiſerin 
am Mittwoch Abend dem Subſkriptionsballe 
im Königlichen Opernhauſe bei. Donnerſtag 
Vormittag begab ſich das Kaiſerpaar nach dem 


ſtanden werden müſſe. 

in der Militärkommiſſion habe man die Ba⸗ 
racken viel günſtiger geſchildert. Er fragt, ob 
da, wo im Hinblick auf einen etwaigen 
Krieg die Kaſernements vergrößert werden 
müſſen, nicht mit den Barackenbauten vorge⸗ 
gangen werden könne. Abg. Hinze iſt der An⸗ 


„Und doch muß ich es thun,“ verſetzte ſie. Viola, dürfen Sie nicht zögern, ein Band zu 


„Nein, das hieße ſich unnütz opfern.“ 
Sie ſah ihn mit großen Augen an. 


Er führte fie zu einem kleinen Divan, halb ſtehen, 


verſteckt zwiſchen hohen Blattpflanzen, und nahm 
an ihrer Seite Platz. 

Ihre kleine Hand lag noch immer in der 
ſeinen; ſie war kalt und ſtarr wie Eis. 

„Ich bin Ihretwegen hierher gekommen,“ 
begann er mit halblauter, gedämpſter Stimme, 
„ich hatte den Vorſatz, Tonnberg Vorſtellungen 
zu machen und ihn womöglich auf die richtige 


löſen, das für Sie eine ſchwere, drückende Kette 
geworden. Treue Freunde werden Ihnen bei⸗ 
um Ihnen eine ruhige, friedliche 
Exiſtenz zu ſichern. Folgen Sie meinem Rathe, 
Viola, ich meine es gut und ehrlich mit Ihnen.“ 

Die kleine Hand der jungen Frau zog ſich 
langſam aus der ſeinen. 

„Sie meinen es gut mit mir,“ ſagte ſie 
mit feſter Ruhe, „und ich danke Ihnen und der 
Präſidentin von ganzem Herzen, allein ich kenne 
meine Pflicht. „Ja,“ fuhr ſie fort, währeud 


Bahn zu bringen. Die Szene von vorhin hat eine tiefe Röthe ihre Wangen färbte, „ich kenne 


mir gezeigt, wie wenig ein ſolches Vorgehen 
nützen würde. Wenn er auf Ihre Bitten 
nicht hört, wird er auf die meinigen noch 
weniger achten, das habe ich nur zu deutlich 
geſehen.“ 

Sie neigte ſchweigend das Haupt. Fühlte 
ſie doch am beſten, wie richtig Gerhards Be⸗ 
hauptung war. 

„Ein Leben, wie Sie es jetzt führen, iſt 
Ihrer unwürdig,“ fuhr Gerhard fort, „ſolche 
Szenen dürfen ſich nicht wiederholen und ich 


würde mir die bitterſten Vorwürfe machen, 


wenn ich Sie länger in dieſer Lage ließe. 
Verlaſſen Sie dieſes Haus und ſtellen Sie ſich 
unter den Schutz der Präſidentin Eckberg — 
die alte würdige Dame bietet Ihnen durch mich 
ihre Gaſtfreundſchaft an. Kein Menſch wird 
es Ihnen übelnehmen, wenn ſie einen Mann 
verlaſſen, der, jede Rückſicht für Sie und Ihre 
Zukunft außer Augen ſetzend, ſich blindlings 
einer Leidenſchaft hingiebt, die ihn dem Ruine 
entgegenführt. Sobald ich Sie bei der Prä⸗ 
ſidentin geborgen weiß, will ich mit ihm Rück⸗ 
ſprache nehmen — willigt er in meine Be⸗ 
dingungen ein, ſo iſt vielleicht für die Zukunft 
noch Hoffnung übrig, wenn nicht — dann, 


— — 


jetzt das Wort „Pflicht“ und ſchätze deſſen Be⸗ 
deutung. Tonnberg iſt mein Gatte, und ich 
habe gelobt, ihm zur Seite zu ſtehen in Freud 
und Leid, in Sorge und Noth, und ſo will ichs 
auch halten. Ich weiß, daß er nicht mehr zu 
retten iſt, daß er ſeinem Untergange entgegen⸗ 
eilt, aber ſo lange ich lebe, werde ich ihn nicht 
verlaſſen. Nur ein Fall iſt möglich, wo ich 
von ihm ginge, aber darum handelt es ſich 
nicht; — fie ſtockte, dann aber ſprach fie 
haſtig weiter — „die Treue hat er mir nie 
gebrochen, und etwas Anderes kann uns nicht 
trennen — nur ein Treubruch könnte mich dazu 
bewegen, ihn zu verlaſſen, denn das wäre ich 
mir, meiner Frauenwürde ſchuldig! Er hat ſich 
in den letzten zwei Jahren ſehr verändert, ſeine 
Liebe zu mir iſt erloſchen, er iſt rauh und hart 
geworden, aber die Treue hat er mir nie ge⸗ 
brochen — und alles andere will ich tragen, 
ſo gut ichs eben kann. Er ſoll nicht ſagen, 
daß ich ihn verlaffen habe, als er arm und 
mißachtet war — ich bin ſein Weib und werde 
als ſolches ſtets meine Pflicht zu erfüllen 
wiſſen.“ 

Ein ſchneidendes Weh durchzuckte Gerhards 
Herz bei Violas Worten. Wie feſt, wie innig 
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fit, Baracken aus Fachwerk zu bauen, müſſe 
aufgegeben werden. Aber auch die für die 
Heeres vermehrung vorgeſchlagenen Baracken⸗ 
kaſernen in leichtem Maſſivbau hätten Nach⸗ 
theile. Er ſei erſchrocken, daß trotzdem ſolche 
Bauten jetzt dem Reichstage in größerem Um⸗ 
fange vorgeſchlagen ſeien, nur um raſch die 
Unterbringung der Mannſchaften zu ermöglichen. 
General⸗Major v. Funck verſichert, die beab⸗ 
ſichtigten leichten Maſſivbauten werden den An⸗ 
forderungen, welche für die Unterbringung der 
Mannſchaften geſtellt werden müſſen, durchaus 
entſprechen; die Erhaltung und Verwaltung der⸗ 
ſelben werde aber größere Koſten verurſachen, 
als der ſolide Maſſivbau. Abg. Groeber kon⸗ 
ſtatirt, daß die Ziffern, welche für die Koſten 
ſolcher Barackenbauten in der Militärkommiſſion 
gegeben ſind, nicht ſtimmen; weshalb es bei 
der bisherigen Bauweiſe verbleiben müſſe. 

— Zur Militärvorlage. In parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen wird bei dem gegenwärtigen 
Stande der Arbeiten der Milikärkommiſſion 
und der Etatsberathung angenommen, daß die 
2. Berathung der Militärvorlage im Plenum 
erſt nach Oſtern ſtattfinden kann. 

— Die Polen und die Militär⸗ 
vorlage. Die allgemeine Stimmung unter 
den Polen iſt, wie der „Orendownik“ bemerkt, 
entſchieden dafür, daß die polniſchen Abge⸗ 
Ba 120 ODE Dam. mie 1 55 politi⸗ 

en Gründen nicht für die Militär. 
vorlage ſtimmen; als BET Pr Grund 
wird hauptſächlich angeführt, den Polen gegens 
über ſei der Kurs der alte geblieben, wofür 
die Verfügung des Kreisſchulinſpektors Schwalbe 
den Beweis liefere; das Vorgehen der Behörden 
den Polen gegenüber habe ſich nicht geändert, 
nur die Art des Verhaltens ſei eine mildere, 
rückſichtsvollere geworden. Zum Schluß ſeiner 
Bemerkungen ertheilt der „Orendownik“ den 
Rath, bei den neuen Wahlen zum Reichstage 
möge man andere Abgeordnete wählen, welche 
nicht nach der Pfeife des Herrn v. Koscielski 
tanzen und ſo die polniſche Hofpartei zuſammen⸗ 
hielten. Dann erſt werde man freie Hand haben. 

— Um Ermäßigung der Telephon⸗ 
gebühren bereiten die Handelskammern, wie 
die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, eine Petition vor. 


mehrerer Abgeordneter wünſcht 
. ͤw ⁵ lv ̃ j 
b hielt ſie zu dieſem Manne, der ſie erſt vor 


wenigen Minuten ſo barſch und ſchnöde be⸗ 
handelt! Wie mußte ſie ihn lieben, daß ſie 
nun die Bedeutung des Wortes „Pflicht“ fo 
voll und klar zu erfaſſen verſtand. Er mußte 
ihr recht geben, und dennoch ſchauderte auch er 
bei dem Gedanken, welche Zukunft der armen 
jungen Frau bevorſtand. 

Sollte auch ſie zu Grunde gehen, weil ihr 
Gatte den moraliſchen Muth nicht hatte, ſich 
emporzuraffen, ein neues Leben zu beginnen? 

Nein, nein, das konnte nicht ſein, es wäre 
Sünde geweſen, dieſes junge, blühende Weſen 
als Opfer von Tonnbergs Leidenſchaft mit in 
den Abgrund ſinken zu laſſen, das war nicht 
möglich, das durfte nicht ſein, und wenn ſie es 
auch tauſendmal ſo haben wollte! 

Und er ſprach in dieſem Sinne zu ihr, 
lange und eindringlich, aber ſie ſchüttelte nur 
abwehrend den Kopf. 

„Was auch noch kommen mag, ich will 
Alles tragen,“ ſprach ſie feſt. „Sie meinen es 
gut mit mir, allein ich kann nicht anders.“ 

Schweren Herzens erhob ſich endlich Gerhard, 
um ſie zu verlaſſen. 

Es that ihm weh, ſie in der Gewalt dieſes 
Mannes zu wiſſen und ſo gar nichts für ſie 
thun zu dürfen. 

Warme, herzliche Worte floſſen über ſeine 
Lippen, und Viola hörte ihn mit wehmüthigem 
Lächeln an. 

Seine Theilnahme that ihr wohl, und doch, 
wenn ſein Blick ihr Antlitz traf, ſenkte ſie das 
Auge ſcheu zu Boden. 


(Fortſetzung folgt.) 


—— 2 bd 


— Der Bunbesrath trat Donnerftag 
Nachmittag zu einer Plenarfigung zuſammen. 
In dieſer Sitzung ſtimmte der Bundesrath der 
Novelle für Elſaß⸗Lothringen über die Depo⸗ 
ſitenverwaltung, dem Entwurf für Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen über die Errichtung von Spar⸗ und 
Darlehnskaſſen und dem Entwurf über dic 
Geltung des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes in Helgo- 
land bei. 

— Eine weſentliche Beſſerung 
der politiſchen Lage bezeichnet die Londoner 
„Times“ nach Petersburger Meldungen als 
außer allem Zweifel ſtehend. Der Beſuch des 
ruſſiſchen Thronfolgers in Berlin und Wien ſei 
nur die äußerliche und ſichtbare Beſtätigung 
der zwiſchen den drei Kaiſermächten bewerk⸗ 
ſtelligten Annäherung geweſen; die Kriegsgefahr 
ſei mithin auf ein Minimum reduzirt. That⸗ 
ſächlich möge zuverſichtlich geſagt werden, daß 
während der letzten zehn Jahre niemals weniger 
Ausſicht auf einen Konflikt zwiſchen den Groß⸗ 
mächten vorhanden geweſen ſei als jetzt. In 
Londoner politiſchen und militäriſchen Kreiſen 
werde betreffs der Zukunft die größte Zuverſicht 
bekundet. Da ein Einvernehmen zwiſchen Ruß⸗ 
land und Frankreich den beſtunterrichteten Per⸗ 
ſönlichkeiten zufolge nicht beſtehe, werden Oeſter⸗ 
reich wie Italien eine Vermehrung ihrer 
Militärausgaben unterlaſſen können. Zugleich 
meldet das „Daily Chronicle“, daß die Friedens⸗ 
partei jetzt die Oberhand am ruſſiſchen Hofe habe. 

— Die Steuerkommiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes hat die erſte Leſung 
des Kommunalſteuergeſetzes beendigt. 
Der Umſtand, daß das Plenum eine große An⸗ 
zahl von Arbeitstagen ausfallen ließ, hat es 
ermöglicht, daß die Kommiſſion die Arbeiten 
ſchon früher, als vorhergeſehen war, zu Ende 
führen konnte. Es iſt indeſſen eine kleine An⸗ 
zahl von Fragen, welche beſonders ſchwierig 
waren, an die Subkommiſſion verwieſen worden, 
welche ihre Anträge zur zweiten Leſung ſtellen 
ſoll. In die zweite Leſung wird ſchon am 
nächſten Montag eingetreten werden, und ſie 
wird von da ab auf Abendſitzungen angewieſen 
ſein, da das Plenum, um das Budget zu ers 
ledigen, tägliche Sitzungen halten muß. Die 
frühere Berechnung, daß das Plenum erſt nach 
Oſtern in die Berathung der Steuervorlage 
eintreten wird, hält der parlamentariſche Kor⸗ 
reſpondent der „Bresl. Ztg.“ aufrecht. An das 
Herrenhaus werden die Vorlagen nicht vor 
Pfingſten gelangen. Von Mitgliedern des 
Herrenhauſes werde aber verſichert, daß das 
Haus, ſobald es ſich einmal im Beſitz der Vor⸗ 
lagen befindet, dieſelben in ſehr kurzer Zeit er⸗ 
ledigen wird. 

— Das Kommunalſteuergeſetz, 
ſo ſchreibt die „Bresl. Ztg.“, hat in der Steuer⸗ 
kommiſſion irgend welche tiefeingreifende 
Abänderungen nicht erlitten. Es 
bleibt dabei, daß die Kommunen ein ſehr weit⸗ 
gehendes Recht behalten, innerhalb des Rahmens, 
welchen das Staatsgeſetz geſchaffen hat, neue 
Steuern zu erfinden. Die Partei⸗ und Klaſſen⸗ 
kämpfe innerhalb der einzelnen Kommunen 
werden damit auf einen Siedepunkt ſteigen. 
Die Beſchlüſſe, welche die Kommunen faſſen 
werden, werden aber keine endgiltigen ſein; 
es iſt die Beſtätigung, zum Theil von Seiten 
der Bezirksausſchüſſe, zum Theil von Seiten 
des Miniſters vorbehalten. Das Finanzmini⸗ 
ſterium wird in der nächſten Zeit die Finanz⸗ 
pläne von vielen hundert, vielleicht von tauſend 
Kommunen zu revidiren haben. So lange 
Herr Miquel Finanzminiſter bleibt, werden die 
Kommunen auf einen beſtimmten Weg geleitet 
werden, der vielleicht nicht unrichtig iſt; ſobald 
ein anderer Finanzminiſter kommt, werden ſie 
in andere Wege gezwängt werden. Eine feſte 
Rechtsordnung wird dadurch nicht geſchaffen 
werden. 

— Die Einſtellung des Straf⸗ 
verfahrens gegen den Abg. Freiherrn von 
Münch wird dem Vernehmen nach die württem⸗ 
bergiſche Regierung ablehnen, da es ſich nicht 
um ein Strafverfahren, ſondern nur um die 
Vollſtreckung eines rechtsgültigen Strafurtheils 
handelt. 

— Koloniales. Ueber die Wißmann⸗ 
Expedition berichtet die dem Baron v. Eltz 
naheſtehende „Dünaſty“ in Riga, daß der end⸗ 
giltige Beſchluß gefaßt worden ſei den Dampfer 
„Wißmann“ nicht nach dem Tanga: 
njika zu ſchaffen, ſondern ſchon am Njiaſſa 
zu bauen. Der Chef der Expedition, Herr 
v. Eltz, hat dem Major v. Wißmann die Er⸗ 
klärung abgegeben, daß das ganze techniſche 
Perſonal und auch er ſelbſt die Ueberzeugung 
gewonnen habe, daß der Dampfer einen längeren 
Landtransport auszuhalten nicht mehr im Stande 
ſein werde, zumal der Landweg vom Naaſſa 
nach dem Tanganjika große Schwierigkeiten 
biete, was aus dem Faktum erſichtlich ſei, daß 
ſiebzehn Monate nöthig waren, um den ganz 
kleinen „Habari Ngema“ dieſen Weg transpor⸗ 
tiren zu laſſen. Die Theile des Dampfers 
ſeien bereits jetzt arg beſchädigt. Unter dieſen 
Umſtänden habe Major Wißmann ſeine Ein⸗ 
willigung zum Bau des Dampfers am Nlaſſa 
geben müſſen. Als Ort des Baues ſei Mpimbi 
am oberen Schire beſtimmt, wo auch die beiden 
engliſchen Kanonenboote zuſammengeſtellt werden. 


— Richter gegen Bebel über den 


ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaat. 
Zwei Reichstagsreden des Abg. Eugen Richter 
vom 4. und 6. Februar nach ſtenographiſchen 
Aufzeichnungen mit Kommentar. 3 Druckbogen. 
Erſcheint am Sonnabend. Zu beziehen durch 
alle Buchhandlungen und portofrei nach Ueber⸗ 
ſendung des Preiſes durch die Expedition der 
„Freiſinnigen Zeitung“, Berlin S W., Zimmer: 
ſtraße 8. Einzelexemplare & 50 Pf., von 
10 Exemplaren an à 30 Pf., von 50 Exem⸗ 
plaren an à 20 Pf., von 100 Exemplaren an 
à 10 Pf., von 300 Exemplaren an à 9 Pf., 
von 500 Exemplaren an à 8 Pf., von 1000 
Exemplaren an à 7 Pf. 

— Zur Choleragefahr. Am Mitt⸗ 
woch ſind in der Irrenanſtalt zu Nietleben 
zwei Todesfälle und drei choleraverdächtige 
Erkrankungen vorgekommen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Wiener „N. Fr. Pr.“ veröffentlicht 
verſchiedene ſenſationelle Dokumente aus dem 
viel beſprochenen Buche des ehemaligen Dra⸗ 
gomans der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Bukareſt. 
Darunter befindet ſich eine chiffrirte Depeſche 
des Chefs des aſiatiſchen Departements in 
Petersburg an den ruſſiſchen Geſchäftsträger 
in Bukareſt, die, falls ſie ſich authentiſch er⸗ 
weiſt, geeignet iſt, Aufſehen zu erregen. Dar⸗ 
nach ſoll nämlich die Abſicht beſtanden haben, 
ſich des Prinzen Ferdinand ſowie der bul⸗ 
gariſchen Machthaber durch eine Zugentgleiſung 
zu entledigen, welche bei der Station Tſchakus⸗ 
Tſchiflis der Ruſtſchuk⸗Kaſenaer Linie mit Hilfe 
ruſſiſcher Geheimpoliziſten arrangirt werden 


ſollte. 
Italien. 

Der römiſche Bankſkandal hat eine Reihe 
von die Regierung höchſt kompromittirenden Ge⸗ 
rüchten hervorgerufen, deren ſich dieſelbe nur 
ſchwer zu erwehren vermag. So wird jetzt 
verbreitet, daß der Finanzminiſter Grimaldi ge⸗ 
äußert habe, er werde aus dem Kabinet aus⸗ 
treten, beſitze aber Material, um den Miniſter⸗ 
präſidenten Giolitti für immer bloßzuſtellen. 
Wie die „Tribuna“ meldet, ſoll aus der Re⸗ 
vifion bei der „Banca Romana“ hervorgehen, 
daß dieſes Inſtitut in ſeinen Portefeuilles ver⸗ 
jährte Wechſel im Betrage von nicht weniger 
als 100 000 Franks hat, Wechſel, die zum 
Fälligkeitstermin nicht proteſtirt, vielleicht nicht 
einmal präſentirt worden ſind. Außerdem ſollen 
Wechſel im Geſammtbetrage von etwa zehn 
Millionen nicht eingetrieben werden können. 
Um die Unterſchlagungen bei der „Banca Ro⸗ 
mana“ ſo lange wie möglich zu verſchleiern, 
hatte der Direktor Tanlongo in London die 
Anfertigung von Banknoten zum Betrage von 
mehreren Millionen beſtellt. Der italieniſche 
Konſul in London iſt deshalb mit der Aufgabe 
betraut worden, den genauen Betrag aller dort 
bei dem Hauſe Sanders zur Anfertigung be⸗ 
ſtellten Banknoten feſtzuſtellen, um zu konſtatiren, 
ob, abgeſehen von der verhinderten Emiſſion 
von Banknoten im Geſammtbetrage von vierzig 
Millionen Franks, andere heimliche Emiſſionen 
ſtattgefunden haben. 

Das Verhör des verhafteten Michele Lazza⸗ 
roni ergab die Gewißheit der Mitſchuld noch 
anderer Abgeordneter an den Betrügereien Tan⸗ 
longo's. Die Affäre nimmt einen hochernſten 
Charakter an und ſollen noch weitere Verhaf⸗ 
tungen bevorſtehen. 

In Campolieto (Diſtrikt Campobaſſo) 
ſind mehrere ſchlecht gebaute Häuſer eingeſtürzt. 
Soweit bis jetzt bekannt, ſind 13 Perſonen 
dabei umgekommen und 14 Perſonen verletzt. 

Frank eeich. 

Eine Miniſterkriſis ſcheint bevorzuſtehen. Es 
verbreitet ſich das Gerücht, das Miniſterium, 
einſehend, daß es mit Unrecht die eigentlich 
gegen die Regierung gerichtete Tagesordnung 
angenommen, für welche auch die Rechte ge⸗ 
ſtimmt hat, wolle ſeine Demiſſion geben. Sicher 
erſcheint, daß Bourgeois gehen will. Man 
ſpricht eigentlich von einem Miniſterium 
Cavaignac. Cavaignac iſt bereits früher Ma⸗ 
tineminifter geweſen, wurde aber nach feinem 
Sturz als politiſch todt geſagt. Sein neuer⸗ 
liches Auftreten, namentlich nach dem unge⸗ 
heueren Erfolg, den er gehabt hat, wird jetzt 
allgemein dahin aufgefaßt, daß er damit ſeine 
Kandidatur für die Präſidentſchaft der Republik 
aufgeſtellt habe. Einige Blätter rathen Carnot, 
Cavaignac ſchleunigſt zum Miniſter zu ernennen, 
da er ihm ſonſt im Elyſee werde Platz machen 
müſſen. Die konſervativen Parteiorgane, ſowie 
verſchiedene Blätter anderer Parteirichtungen 
halten die Stellung des Kabinets für ſtark er⸗ 
ſchüttert. Der „Figaro“ ſagt, falls die Mi⸗ 
niſter die Haltung der Kammer begriffen, 
würden fie demiſſioniren und einem „Mini⸗ 
ſterium der Kammerauflöſung“ Platz machen. 

Charles Leſſeps hat gegen ſeine Verweiſung 
vor die Aſſiſſen Berufung eingelegt. Die an⸗ 
geklagten Abgeordneten und Senatoren beab⸗ 
ſichtigen ebenfalls zu appelliren. 

Der ſpaniſche Maler Lunadeſam Pedro, 
welcher ſeine Frau aus Eiferſucht erſchoſſen, 
ſeine Schwiegermutter getödtet und ſeinen 


Schwager ſchwer verwundet hatte, iſt vom Ge⸗ 
richte freigeſprochen worden. 

In bedrohlichem Umfange tritt ſeit einigen 
Tagen die Cholera in Marſeille auf. Nach 
einer Meldung des „Petit Pariſien“ iſt die in 
Marſeille ausgebrochene Epidemie wirklich die 
Cholera, die ſich am 1. Februar gezeigt habe. 
Am Montag kamen 12 Erkrankungen und 7 
Todesfälle vor, Dienſtag 37 Erkrankungen und 
12 Todesfälle. Die Aerzte hätten Anfangs 
Schweigen beobachtet, weil ſie die Erkrankungen 
nur für choleraähnliche hielten. 

Rußland. 

Dem „Czas“ wird aus Wilna berichtet, 
daß von den Geldſpenden, welche für die Er⸗ 
richtung eines Denkmals für Murawieff ge⸗ 
ſammelt worden, beträchtliche Summen ab⸗ 
handen gekommen ſeien. Viele höhere Be⸗ 
Beamten ſollen kompromittirt erſcheinen. 

Bulgarien. 

Das im Auslande verbreitete Gerücht, Fürſt 
Ferdinand habe mit dem Kaiſer von Oeſterreich 
Abmachungen wegen Unabhängigkeits⸗Erklärung 
Bulgariens getroffen, wird von kompetenter 
Seite als willkürliche Erfindung bezeichnet. 

Serbien. 

Wie aus beſter Quelle verlautet, erfolgte 
die Ausſöhnung des Exkönigs Milan mit ſeiner 
Gemahlin hauptſächlich deshalb, weil Riſtic in 
einem Berichte an Milan die Situation in 
Serbien derart ſchilderte, daß ein Komplot gegen 
das Leben des Königs Alexander beſtehe. Dieſe 
Nachricht theilte Milan der Königin Natalie 
mit, worauf Letztere ſofort in die Ausſöhnung 
willigte, um die Gefahr gegen die Dynaſtie 
Obrenowitſch abzuwenden. 

Griechenland. 

Aus Zante laufen neue Einzelheiten über 
die furchtbaren Verwüſtungen durch Erdbeben 
ein. Ja der Stadt Zante ſind alle Häuſer 
buchſtäblich unbewohnbar. Das Stadtviertel 
Santa Trinita gleicht einem Trümmerhaufen. 
Die alte Markuskirche, das Presbyterium, das 
von den Venetianern erbaute Kaſtell, das Ge⸗ 
bäude der Staatsanwaltſchaft und das Theater 
ſind eingeſtürzt. Man zählt in der Stadt 
Zante ſelbſt fünf Todte und einige hundert 
Verwundete. Der Erzbiſchof ordnete Pro⸗ 
zeſſionen zum heiligen Dionyſios, dem Schutz⸗ 
patron der Inſel, an. Das Zittern des Bodens 
dauert fort; häufig werden auch noch kleine 
Erdſtöße verſpürt. 

Amerika. 

Zur Revolution in Argentinien meldet 
das „Reuterſche Bureau“: Die Regierungs- 
truppen haben 200 Anſiedler, welche ſich der 
aufſtändiſchen Bewegung in der Provinz Santa 
Js angeſchloſſen hatten, gefangen genommen. 
Dieſelben wurden nach der Stadt Fanta Fe 
gebracht, wo der Gouverneur ſie in Freiheit 
ſetzte. Sämmtliche Kolonien in der Provinz 
haben ſich gegen die neu eingeführte Steuer, 
welche die Unruhen veranlaßte, erklärt. 


Provinzielles. 

Schloppe, 8. Februar. Auf dem Eiſe angefroren 
Es 8 elne der letzten Tage des ſtarken Großer, 
als die Frau eines Arbeiters aus Selgenau, welche 
dem Trunke ergeben iſt, von ihrem Manne gezüchtigt 
wurde, da ſie wieder einmal dieſem Laſter gefröhnt 
hatte. Hierüber erbittert, verließ ſie das Haus mit 
dem Vorſatze, fi zu ertränken. Der Mann ließ fie 
ruhig gehen, da ein offenes Waſſer nicht in der Nähe 
war. Als ſie jedoch nach längerer Zeit nicht zurück⸗ 
gekehrt war, wurde er beſorgt und begab ſich mit 
einem Nachbar auf die Suche. Zu ihrem Entſetzen 
fanden die Männer das Weib auf dem Eiſe ſitzend 
und zwar — angefroren. Dieſelbe hatte gemeint, das 
Eis durch ihre Körperwärme aufthauen zu können, 
war dann eingeſchlafen und ſchließlich feſtgefroren. 
Da es nach den „N. W. M.“ anders nicht möglich 
war, wurde die Unglückliche mit Gewalt vom Eiſe 
losgeriſſen, wobei das Fleiſch der Beine in Fetzen am 
Eiſe hängen blieb. Jetzt liegt die Frau ſchwer 
elf 5 an ihrem Aufkommen wird ge⸗ 
zweifelt. 

Dt. Krone, 8. Februar. kat iu Geſtern Morgen 
wurde unſere Feuerwehr allarmirt infolge eines großen 
Feuerſcheins in der Richtung nach Schloß Niedermühl. 
Auf der Mühle ſind die ſämmtlichen Wirthſchafts⸗ 
gebäude niedergebrannt, nur Wohnhaus, Mahl⸗ und 
Schneidemühle, auch das lebende Inventarium find ges 
rettet worden. — Heute Abend brach wieder ein großes 
Feuer aus, ſechs Scheunen find in der Stadt abge⸗ 
brannt. 

n 8. Febr. [Briefträger auf Schnee⸗ 
ſchuhen.] Von den hieſigen Landbriefträgern benutzt 
einer, wohl der Erſte im Deutſchen Reiche, die Schnee⸗ 
ſchuhe beim Belauf ſeines Beſtellbezirks, und bewähren 
ſich dieſelben ausgezeichnet. Anfangs ſchüchtern gegen 
dieſes Fahrzeug, dann aber muthig, ſetzte ſich auf 
Wunſch des Poſtamtsvorſtehers ein gewandter Poſt⸗ 
hilfsbote zum Landbeſtellgang damit in Bewegung. 
Er verſicherte bereits nach der erſten Fahrt, daß dieſe 
gut von Statten Hande ſei, nur habe ihn Jung 
und Alt auf dem Lande wie ein großes Weltwunder 
betrachtet. Nicht allein bedeutende Zeiterſparniß, 
ſondern auch Humor und Freudigkeit waren das Er⸗ 
gebniß der überſtandenen Reiſe. Jetzt iſt nach der 
„E. Z.“ die Luſt zum Schneeſchuh ſelbſt über den 
älteſten Landbriefträger gekommen. 5 

Königsberg, 7. Februar. [Größere Arbeiterver⸗ 
fammlungen] fanden heute wieder ſtatt. In der Fließ ⸗ 
ſtraße hatten ungefähr 800, vor der königl. Regierung 
ungefähr 200 Mann ſich eingefunden, um Arbeit nach ⸗ 
zuſuchen. Daß übrigens nicht alle „Arbeitsloſe“ ſind, 
die ſich ſo nennen und in den Verſammlungen als 
ſolche auftreten, zeigt der folgende ſehr lehrreiche Vor ⸗ 
fall: Von dem Stadtbauhof ſollten geſtern eine An⸗ 
zahl Zimmerleute mit Bohlwerksarbeiten beſchäftigt 
werden. Dieſelben erſchienen auch mit einem Führer 
bei dem Herrn Branddirektor Bruhns; als ſie indeſſen 
hörten, daß der Lohn auf 30 Pf. pro Stunde, alſo 
auf 2,70 Mark pro Tag feſtgeſetzt worden ſei, lehnten 
ſie die Arbeit ab. 


Königsberg, 8. Februar. [Großes Pferdefleiſch⸗ 


eſſen.] Das neueſte auf dem Gebiete der Gaſtronomie 
iſt ein vom Thierſchutzverein geplantes Pferdefleiſch⸗ 
eſſen, welches in nächſter Zeit gegeben werden ſoll. 
Verwendung ſollen Pferde finden, die in dem vom 
Verein eingerichteten Maſtſtalle untergebracht wurden. 

Schippenbeil, 8. Februar. Jugendliche Durch ⸗ 
gänger.] Welche Verirrungen das Leſen von Indianer⸗ 
geſchichten in jugendlichen Köpfen hervorrufen kann, 
beweift folgender von dem „Gef.“ erzählter Fall. 
Zwei vierzehnjährige Knaben, Kinder hochachtbarer 
Eltern, beſchloſſen, nach Amerika zu gehen, um dort 
Heldenthaten zu verrichten, wie ſie von andern Per⸗ 
ſonen ausgeführt ſein ſollen, wie Todtſchießen von 


Indianern uſw. Einer der Knaben beſuchte eine aus⸗ 


wärtige Schule. Es wurde nun verabredet, er ſolle, 
wenn er von den letzten Ferien wieder zur Schule 
reiſte, mit dem nächſten Zuge zurück bis Wöterkeim 
kommen, wo ihn ſein Reiſekamerad empfangen wollte. 
So geſchah es auch. In Bartenſtein kaufte ſich der 
Knabe einen Revolver und kehrte mit dem nächſten 
Zuge zurück, und fand in Wöterkeim den Kameraden. 


Von hier aus verſuchten beide zu Fuß nach Korſchen 


zu gelangen, ihre Reiſeausrüſtungen auf einem kleinen 
Handſchlitten mit ſich führend. Weit kamen ſie in⸗ 
deſſen nicht; denn die Unbill der Witterung, bitterer 
Froſt und tiefer Schnee, nöthigten ſie zur Umkehr ins 
Elternhaus. An Baarmitteln beſaß der eine Knabe 
150 Mk, die ihm der Vater als Koſtgeld mitgegeben 
hatte, wovon auch weiter nichts fehlte. 

Schippenbeil, 8. Februar. [Selbftfabrizirte Zi⸗ 
8 Nichtraucher und ſparſame Hausfrauen haben 

ehauptet, daß das Rauchen eine zum Leben höchſt 
unnöthige und oft der Geſundheit ſchädliche Gewohn⸗ 
heit iſt, durch welche alljährlich viele Millionen Mark 
ſo recht eigentlich in Rauch aufgehen. Hieſige Beamte 
fabriziren ſich nun, um Geld zu ſparen, ihre Zigarren 
eigenhändig. Ein Berliner Poſtbeamter regte bei 
einem Beſuche die Sache an, und die Probeverſuche 
haben vollkommen befriedigt. Die Herren beziehen 
den Rohtabak ſowie die Zigarrenpreſſen (Stehformen) 
aus Berlin. Die Stehform koſtet 1,60 bis 2 Mark. 
Die Preiſe für den Rohtabak ſind natürlich verſchieden, 
ſie richten ſich nach der Güte des Tabaks. Zigarren, 
die man pro Stück mit 6—7 Pfennig im Kleinhandel 
bezahlen muß, ftellen ſich bei der Selbſtfabrikation auf 
höchſtens 3 bis 3½ Pfennig. 

Bromberg, 8. Februar. [Seinen ſchweren Ver⸗ 
letzungen erlegen] ift heute Vormittag der Acbeiter 
der Straßenreinigungsanſtalt Walczynski, welcher, 
wie gemeldet, vor einigen Tagen von einem Pferde 
der Anſtalt einen Hufſchlag an den Kopf erhalten hatte. 

Oſtrowo, 8. Februar. [Verurtheilung.] Der 
Mörder des Oberwachtmeiſters Marſchner würde vom 
Schwurgericht zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilt, 
— ne] 


Lokales. 


Thorn, 10. Februar. 


— [Perſonalien.] Der Feldwebel vom 
11. Fußartillerieregiment Herr Oloff iſt zur 
informatoriſchen Dienſtleiſtung als Polizei⸗ 
kommiſſar und Polizeiſekretär in Graudenz ein⸗ 
berufen worden. 

— [Unfallverſicherung.] Es ſei 
daran erinnert, daß in Gemäßheit des § 71 
des Unfallverſicherungsgeſetzes vom 8 
1884 die Mitglieder der gewerblichen Derujss 
genoſſenſchaften den Vorſtänden if fen be 
ſchaften binnen ſechs Wochen nach auf des 
Rechnungsjahres zum Zwecke der Umlage⸗ 
berechnung eine Nachweiſung über die im ver⸗ 
floſſenenchahrebeſchäftigten verſicherungspf gen 
Perfonen und die von denſelben verdienten 
Löhne und Gehälter einzureichen haben. 
Mitglieder, welche mit der Einſendung einer 
ſolchen Nachweiſung im Rückſtande bleiben, er⸗ 


folgt die Feſtſtellung der Löhne durch die zur 


ſtändigen Behörden ihrer Genoſſenſchaft. Außer⸗ 
dem können derartige ſäumige Mitglieder ge⸗ 


mäß § 104 mit einer Ordnungsſtrafe bis zu 


300 Mark belegt werden. Die Friſt für die 
Einlieferung der Lohnnachweiſungen für 1892 
läuft mit morgen, 11. 


Thorn und Mlawa.] Zum Tarif für den 
direkten Güterverkehr von deutſchen Stationen 
nach 1. Alexandrowo, 2. Thorn, Stationen des 
Eiſenbahndirektionsbezirks Bromberg, 3. Mlawa, 
Station der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn, 
zur Weiterbeförderung nach Stationen der 


Für 


Februar d. J. ab. 
—[Gütertarif nach Alexandrowo, 


F 
5 
4 


* 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn bezw. der Weichſel⸗ 


bahn und deren Hinterbahnen, giltig vom 
1. Januar 1893, tritt mit Giltigkeit am 1. Fe⸗ 
bruar 1893 der erſte Nachtrag in kraft. Ein⸗ 
zelne Abdrücke ſind bei den betheiligten Dienſt⸗ 
ſtellen des Eiſenbahndirektionsbezirks Bromberg 
And bei der Direktion ſelbſt koſtenlos zu haben. 

— [Bei Verpfändung einer 
Lebensverſicherungs⸗ Police 
iſt infolge einer neuerlichen Reichsgerichtsent⸗ 
ſcheidung dem Gläubiger dringend zu empfehlen, 
daß er ſich unter Empfangnahme der Police 
die Rechte aus derſelben in einer gerichtlich oder 
notariell beglaubigten Urkunde verpfänden läßt 
und ſich dazu eines Rechtsbeiſtandes bedient, 
damit die Verpfändung ſowohl in materieller 


als auch in formeller Hinſicht gegen eine An⸗ 


echtung geſichert iſt. 
f je | In der Aula des Kgl. 


Gymnaſiums ſtellte ſich dem hieſigen muſitliebenden 


ublitum ein vierblättriges Künſtlerkleeblatt vor. Die 
ö Eva Grivot de Grandcourt ſang eine 
Arie aus Mozarts „Titus“ und Lieder von Schu⸗ 
mann und Grieg mit ſympathiſcher Stimme und gutem 
Vortrage. 
ihren Sangesgaben, wenn wir auch für unſer deutſches 
Ohr eine etwas ruhigere Tongebung und beim Vor⸗ 


Reicher und wohlverdienter Beifall folgte 


trage etwas mehr von dem Feuer gewünſcht hätten, 


durch das der Hörer hingeriſſen wird. Am Klavier 
ſaß die Pianiſtin Helene Möller⸗Rehberg, eine jugend⸗ 
liche Künſtlerin, der es nicht an techniſcher Fertigkeit 
und Ausdruckvermögen fehlt. Leider iſt der Flügel 
ſo verbraucht, daß er auch den mäßigſten Anſprüchen 
nicht mehr genügt und den Klavierſpieler hindert, ſein 
ganzes Können zu zeigen. Als Dritter im Bunde 
präßentirte ſich der ungariſche Violinvirtuos und Kom⸗ 


poniſt Herr Henry Bereny mit dem Mendelsſohn ſchen 


A 


ſtehend in 
Bildern uſw. 


Violinkonzert (2. und 3. Satz) und kleineren Sachen 
eigener Kompoſition, ſowie von Wieniawski und Chopin. 
Herr Berény beſitzt eine außerordentliche Fertigkeit und 
Sicherheit in der Intonation, auch eine gute Kantilene, 
eine etwas ruhigere Bogenführung aber würde dem 
jugendlichen Künſtler, der ſich von dem Feuer ſeiner 
ſüdlichen Heimath oft hinreißen läßt, zu empfehlen 
ſein. Herr Baron Grivot de Grandcourt endlich, der 
ſich lecteur dramatique nennt, las in franzöſiſcher 
Sprache mit gutem Ausdrucke, aber kleinem Organ 
dramatiſche Szenen unter Begleitung des Klaviers. 
Er nennt dies Adaptations symphoniques, aber dieſe 
Art des Melodrams ſcheint deutſche Hörer wenig anzu⸗ 
ziehen. Das Konzert war leider nur mäßig beſucht. 

— [Im Handwerkervereinl hielt 
geſtern Herr Gerichtsſekretär Hintz den ange⸗ 
kündigten Vortrag „über den großen Kurfürſten“. 
Der Vortragende entwarf zunächſt ein Bild der 
Zuſtände in der Mark Brandenburg unter der 
Regierung des Kurfürſten George Wilhelm, 
des Vaters des großen Kurfürſten. In Folge 
der mangelnden Energie dieſes Fürſten, ſeiner 
Schwerfälligkeit im Entſchluſſe, ob er zu der 
katholiſchen Liga oder zu den Schweden halten 
ſolle, wurde die Mark ein Heerd der Plünderung 
durch beide Gegner. In dieſer ſtürmiſchen 
Zeit wurde am 16. Februar 1620 in Kölln a. 
d. Spree der nachmalige Kurfürſt Friedrich 
Wilhelm geboren. In ausführlicher Weiſe 
wurden die erſten Jugendjahre Friedrich 
Wilhelms, ſeine Erziehung, ſein Aufenthalt in 
den Niederlanden, danach ſein Regierungsantritt, 
ſein Kampf mit den brandenburgiſchen und 
namentlich den preußiſchen Ständen, die hart⸗ 
näckig die Steuern verweigerten, die Kriege 
mit den Schweden, Polen und Franzoſen, 
endlich ſein Lebensabend geſchildert. Zum 
Schluß entwarf der Vortragende ein Bild von 
Berlin, wie dieſe Stadt bei dem Regierungs⸗ 


antritte des großen Kurfürſten und dann bei 


ſeinem Tode ausſah. 

— [Die Thorner Liedertafel ver- 
anftaltete geſtern Abend im großen Saale bes 
Artushofes unter zahlreicher Betheiligung ihrer 
paſſiven Herren und eingeführten Gäſte einen 
humoriſtiſchen Herrenabend. Launige Solo⸗ 
vorträge und Chorlieder, die große romantiſch⸗ 
komiſche und lyriſch-plaſtiſche Ritteroper „König 
Wullriſching und ſein Hof“, die bereits beim 
zweiten Wintervergnügen zur Aufführung kam, 


und der vorzügliche „Stoff“ hielten die Feſt⸗ 


theilnehmer bis zum frühen Morgen in hei⸗ 
terſter Stimmung zuſammen. Zu dem guten 


Gelingen des Feſtes trug in liebenswürdigſter 
Weiſe Herr Profeſſor Willmann aus Wien bei, 


der durch ſeine Demonſtrationen aus dem Ge⸗ 
biete der Mnemotechnik und des Antiſpiritismus 
illgemeines Staunen hervorrief. Er arbeitet 
nit tadelloſer Sicherheit und ſeine Vorführungen 
ind zum größten Theil neu, ſodaß ihm bei 
einer morgen Abend ſtattfindenden Soiree ein 
olles Haus von Herzen zu wünſchen iſt. 

— [Der Turnverein] hält heute Frei⸗ 
ag Abend eine Generalverſammlung im Nicolai⸗ 
ſchen Lokale ab. 

— [Der Kriegerverein] veranſtaltet 


nächſten Sonntag im Schützenhausſaale eine 


Wiederholung des an Kaiſers Geburtstag zur 
Aufführung gelangten Programms, deren Rein⸗ 
ertrag zum Beſten des Fonds für das Kyff- 
häuſerdenkmal beſtimmt iſt. 

— [Der Pius⸗Verein] feiert am 
Sonntag im Viktoria ⸗ Saal das 50jährige 
Biſchofsjubiläum des Papſtes Leo XIII., be⸗ 
Konzert, Vorträgen, lebenden 


— [Von der Straßenbahn.] Die 
Dividende für das verfloſſene Betriebsjahr 1892 
beträgt 1¼ Prozent, während im erſten Ber 
triebsjahre 1891 5 Prozent gezahlt wurden. 
Die Dividende kann bei Herrn Bankier L. 
Simonſohn erhoben werden. 

— [Schwurgericht.] In der geſtrigen Sitzung 
kamen 2 Sachen zur Verhandlung. In der erſteren 
ſtand der Arbeiter Joſef Klemp aus Mlyniec unter 
der Anklage der Urkundenfälſchung und des verſuchten 
Betruges. Der Sachverhalt iſt folgender: Angeklagter 
war früher Amtsdiener in Seyde und erhielt als 
ſolcher eine monatliche Beſoldung von 7,50 Mk. Im 
Dezember 1891 reichte er dem Königl. Landrathsamte 


rauch. Erhältlich nur in Apotheken. 


1 3 er Parterre⸗Speicherraum, von 
2 Straßen Zugänge, zu vermiethen. 
N. Hirsch eld, Gulmerftr. 8. 


ölner Dombau-Lotterie. 
Ziehung unbedingt am 23.—25. Februar cr. 


Hanpigew.. 15,000, 30,000, 1,000 M lb. baar ohne Abzug. 
Originalloose a M. 3,—. Porto una Liste 30 Piz. 
duard Lewin, Nen de 4. 


Telegr.-Adr.: Gewinnstelle Berlin. em 


Rasch u sicher vd Gicht u. Podagra 


geheilt durch Apotheker Ludwig Sell's 


Antiarthrinpillen und Fluid 


aus Kastanien gewonnene vollständig neue Heilmittel. Deren Anwendung ist von keinerlei 
Nachtheilen begleitet. Trotz ihrer Wirksamkeit sind sie absolut unschädlich. Regelmässiger 
Gebrauch beseitigt die periodisch auftretenden äusserst schmerzhaften Entzündungen und 
Gelenkanschwellungen vollständig, indem dadurch die Krankheitsursache, die im Körper 
angesammelte Harnsäure und harnsauren Salze aus dem Blute entfernt und die Verdauung 
geregelt wird. Vielseitig erprobt und mehrmals preisgekrönt. 


1 die Pillen Mk. 4.— Für das Flufd Mk. 2.50, hinreichend für längeren 
8 i 


| In Stolp bei Herrn E. Tracht, Apotheker. 
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Möbl. Zimmer z verm. Coppernikusſtr. 39, 3. 


Ein möbl. Zimmer billig zu vermiethen 
Schillerſtraße 6, 2. Etage. 


hier ein Geſuch um Bewilligung einer Invalidenrente 
ein, welchem er eine Beſcheinigung des Amtsvor⸗ 
ſtehers in Seyde beigefügt hatte. Letztere ergab, daß 
Angeklagter nicht 7,50 Mk, ſondern 27,50 Mk. Be⸗ 
ſoldung monatlich erhalten habe. Wie feſtgeſtellt 
wurde, war eine Fälſchung der Zahl in der Weiſe 
vorgenommen, daß vor die 7 eine 2 geſchrieben war. 
Die Anklage behauptet, daß dieſe Fälſchung im Auf⸗ 
trage des Angeklagten zu dem Zwecke bewirkt ſei, um 
eine höhere Invalidenrente zu erhalten. Angeklagter 
giebt zu, daß eine Fälſchung vorliege, und bezichtigt 
ſeinen inzwiſchen verſtorbenen Sohn derſelben. Er 
ſelbſt behauptet unſchuldig zu ſein. Die Beweis⸗ 
aufnahme führte zur Freiſprechung des Angeklagten, 
da die Geſchworenen ihn der Strafthaten nicht für 
überführt hielten. — In der zweiten, geſtern verban⸗ 
delten Sache erſchien der frühere Poſtagent Joſef Beyer 
aus Nikolaiken auf der Anklagebank. Beyer iſt ver⸗ 
ſchiedener Verbrechen und Vergehen im Amte und der 
wiſſentlich falſchen Anſchuldigung in 2 Fällen ange⸗ 
klagt. Die Anklage behauptet nachſtehenden Sach⸗ 
verhalt: Angeklagter ſei früher Poſtagent in Watte⸗ 
rowo geweſen und habe ſeinen Dienſt von vorne an 
nachläſſig verſehen. Insbeſondere haben ſich bei den 
Monatsabſchlüſſen große Mängel und faſt regelmäßig 
Differenzen ergeben, die mit wenigen Ausnahmen ſtets 
zu Gunſten des Angeklagten ausgefallen ſeien. In 
9 Monaten habe ſich für den Poſtfiskus ein Manko 
von über 100 Mark herausgeſtellt. Außerdem habe 
der Poſtdirektor Gamradt aus Kulm bei einer außer⸗ 
ordentlichen Kaffenrevifion vom 11. April 1892 den 
Fehlbetrag von 105 Mark feſtgeſtellt. Angeklagter 
habe bei der Reviſion über den Verbleib des Geldes 
keinen Aufſchluß geben können, ſpäterhin aber den 
Poſthilfsboten Zygowski des Diebſtahls beſchuldigt, 
dem er auf folgende Weiſe eine Falle geſtellt und ihn 
beim Oeffnen der Poſtkaſſe betroffen habe. Er habe 
nämlich eine telephoniſche Unterredung mit einem 
Dritten fingirt, welche Zygowski mit angehört habe. 
In derſelben habe er verſprochen, behufs Abſchluſſes 
eines Geſchäfts am nächſten Tage nach einem be⸗ 
ſtimmten Orte zu kommen. Er habe den Zygowski 
um ſeine Vertretung in dienſtlicher Hinficht erſucht, 
dieſer ſei auch hierzu bereit geweſen und habe ſich am 
nächſten Tage in ſeinem Dienſtzimmer eingefunden. 
Als ſeine (des Angeklagen) Ehefrau auch von Hauſe 
fortgegangen ſei, habe Zygowski mittelſt eines Nach⸗ 
ſchlüſſels den Kaſſenſchrank geöffnet und ſich an dem 
Gelde zu ſchaffen gemacht. Er (Angeklagter) habe 
dieſe Warnehmungen von ſeinem Wohnzimmer aus 
machen können, denn er ſei thatſächlich nicht verreiſt 
geweſen, ſondern habe ſich im Bette verſteckt gehalten. 
Als Zygowski fortgegangen ſei, habe er (Angeklagter) 
den Kaſſenbeſtand nachgezählt und nun gefunden, daß 
in der Kaſſe ein 20 Markſtück mehr enthalten geweſen 
ſei, wie darin hätte ſein ſollen. Er erkläre ſich das 
Zulegen des Geldes damit, daß Zygowski durch 
religiöſe Bedenken oder körperlicher Einwirkung dazu 
getrieben ſei, die von ihn verübten Veruntreuungen 
nach und nach wieder gut zu machen. — Eine ſolche 
Anzeige erſtattete Angeklagter dem Poſtdirektor Gam⸗ 
radt in Kulm und auch der Ober-Poſtdirektion in 
Danzig. Die Anklage behauptet, daß dieſe Anzeige 
erdacht und in der Abſicht erſtattet fer, um den Ver⸗ 
dacht des Diebſtahls auf einen Anderen zu lenken. 
2 ſei ein ordentlicher, nüchterner Mann, der 

in guten a befinde und feinen 
Dienſt zur vollſtändigen Zufriedenheit ſeiner Vorge⸗ 
ſetzten verrichtet habe. Dem Angeklagten ſeien dieſe 
Eigenſchaften nicht nachzuſagen. Er habe ſich in 
ſchlechter Vermögenslage befunden, habe Schulden ge⸗ 
habt und auch den Offenbarungseid geleiſtet. — 
Weitere Strafthaten ſoll ſich Angeklagter durch Er⸗ 
öffnen von Briefen, welche der Poſt zur Beförderung 
übergeben waren, und durch Unterſchlagung von 
16,50 Mk, welche vom Eigenthümer Piotrowski an 
die Gerichtskaſſe in Kulm abgeſandt, aber wieder 
nach Watterowo zurückgekommen waren, unterſchlagen 
haben. — Angeklagter beſtreitet die Anklage. Die 
Beweisaufnahme konnte die Geſchworenen von der 
Schuld des Angeklagten nicht überzeugen. Sie ver⸗ 
neinten ſämmtliche Schuldfragen, worauf Freiſprechung 
erfolgte. 

— [Es ſchneit] wieder bei 1 Grad 
Wärme. Freilich werden die herabgefallenen 
Schneeflocken ſofort zu Waſſer. 

— [Drei Menſchen erſtickt.] In der 
Nacht zum 5. d. Mts. ſind in Bruchnowo die 
Schuhmacherfrau Gorilska, 33 Jahre alt, deren 
60 Jahre alte Mutter und ein zweijähriges 
Söhnchen an Kohlendunſt erſtickt. Der Mann 
und ein 4 Wochen altes Kind find am Leben 
erhalten. Der bedauerliche Unglücksfall wurde 
dadurch herbeigeführt, daß der Mann glimmende 
Kohlenaſche in einem Behälter im Zimmer 
aufſtellte, um dieſes zu erwärmen. Der dadurch 
entwickelte Kohlendunſt hat den Tod der drei 
Perſonen herbeigeführt. 

— [Gefunden] wurde ein Schlagbolzen 
auf dem Neuſt. Markt; eine Brille und ein 
Handnetz auf dem Altſt. Markte. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 


| In meinem Haufe iſt das von Herrn 

Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
Comtoir (1. Etage) 

per 1. April cr. zu vermiethen. 


— [Eingeführt] aus Rußland wurde 
heute wieder die ſtattliche Zahl von 707 
Schweinen. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
8 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,77 Meter über Null. 

H. Podgorz, 10. Februar. [Liedertafel.] In der 
geſtern Abends 8 Uhr im Vereinslokale abge⸗ 
haltenen Generalverſammlung wurde der Vorſtand be⸗ 
auftragt, alle möglichen Ausgaben bis April d. J. 
aufzuſtellen und dann den verbleibenden Reſt des 
Kaſſenbeſtandes zum Fahnenfonds auf der Kreisſpar⸗ 
kaſſe zinsbar zu hinterlegen. Verſchiedene Mitglieder 
des Vereins ſpendeten zu demſelben Zwecke anſehnliche 
Beträge. Der Verein gedenkt zum Stiftungsfeſte 
(23. April) ſchon im Beſitze der Fahne zu ſein. Die 
Verſammlung beauftragte den Dirigenten Herrn Lehrer 
Krauſe, mit der Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. R. 
in Unterhandlung zu treten. Drei neue Mitglieder 
wurden aufgenommen. 


Heutiger 


Eingeſandt. 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Zur Umwandelung des Realgym⸗ 
naſiums. Auf die Auslaſſungen in Nr. 34 dieſes 
Blattes möchten wir uns die Bemerkung geſtatten, 
daß die in denſelben angeführten Zahlen in einem 
ausführlichen Artikel dieſes Blattes vom vorigen Jahre 
berückſichtigt worden ſind und nach unſerer Meinung 
nur für die in der „Thorn. Oſtd. Ztg.“ entwickelte 
Anſicht ſprechen. Wir meinen auch, daß eine ſo große 
Ja auswärtiger Schüler wie bisher die 

kittelſchule nicht mehr beſuchen würden, wenn eine 
Realſchule hier eingerichtet wird; denn um der 14 Mk. 
willen, die in der Realſchule an Schulgeld jährlich 
mehr zu zahlen ſind, wird kein Vater ſeinem Kinde es 
unmöglich machen, die Berechtigungen zu erſtreben, 
welche ihm durch den Beſuch der Realſchule geboten 
werden. Der Mittelſchule würden in dieſem Falle 
66 „ 117 = 7722 M. an Schulgeld jährlich verloren 
gehen. Dagegen wären für den Leiter und fünf wiſſen⸗ 
ſchaftliche Lehrer an Wohnungsgeld 4300 M. jährlich 
zu zahlen. 

Die Mittelſchule ſoll ja auch neben der Realſchule 
unter derſelben Leitung erhalten und fo eine Doppel ⸗ 
anſtalt geſchaffen werden. Die ſtarke Frequenz der 
jetzigen Mitielſchule ſpricht nicht bloß dafür, daß eine 
ſolche Schule für unſere Stadt ein Bedürfniß ſei, 
ſie weiſt gewiß auch darauf, daß der Abſtand zwiſchen 
der Mittelſchule und dem Real- reſp. Gymnaſium ein 
zu großer iſt, ſo daß gar viele Schüler nur auf den 
Beſuch der Mittelſchule angewieſen ſind. Das dürfte 
bei Einrichtung der Realſchule anders werden. Wir 
nehmen für die künftige Realſchule eine Schülerzahl 
von 250 an und ſo würde ein jährliches Schulgeld 
von 250 X 80 = 20000 M. herauskommen. 

Die Neuanſtellung akademiſch gebildeter Lehrer 
würde durchaus nicht erforderlich ſein, wie aus dem 
bereits angeführten Miniſterialerlaß vom 7. Des 
zember 1880 hervorgeht. Alſo videant consules! 

Auch ein Sachverſtändiger. 
———— 


Kleine Chronik. 


Ein So zialiſtenfeind hat an einen ſüd⸗ 
deutſchen Redakteur Folgendes geſchrieben: Sehr 
gehrter Retratör! Daß ſollen Sie Nicht mehr thuhn 
und den Lumben den Sotzialldemikraden die Stangen 
halden, daß iſt ein ganz verfluchtet Kor, die an gar 
keinnen Hergoth klauben und gar nie nicht in die 
Kirchn gehn, in keine Pretigt und gar keinen Amt 
und Meſſ. Da ſollten Sie Herr Retratör nicht mithuhn 
und nicht andere kattoliſche Männer Verlachen, die 
fleißig in die Kirchn gehen und nicht wie die Sotziall⸗ 
demikraten nie nicht Beichden und komminizieren. Der 
Teifl wird denen ſchon einmal heiß Machen und Ihnen 
auch, wenn Sie helfen ſolcher Geſellſchaft. alſo auf⸗ 
gepast. Ein dreuer Aponent. 
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Submiſſionstermin. 


Bromberg. Die Lieferung von 400 000 Stück hart- 
gebrannten Ziegelſteinen zur Erweiterung der 
Haupt⸗Werkſtatt hierſelbſt ſoll verdungen werden. 
Termin im Bau-Bureau des Betriebsamts, Bahn⸗ 
hofs⸗Gebäude 2. Stockwerk, am 22. Februar 
d. J., Vorm. 11 uhr, bis zu welchem Ange⸗ 
bote, bezeichnet „Angebot auf Ziegelſteine für die 
Hauptwerkſtatt“, an das Königl. Eiſenbahn⸗Be⸗ 
triebsamt zu Bromberg, Zimmer Nr. 3, frei und 
verſiegelt einzureichen ſind. 

Poſen. Die Lieferung von rund 400 000 Stück 
Drainröhren nach den Anſiedelungsgütern: 
1. Groß⸗Rybno, Kreis Gneſen, 150 000 Stück, 
2. Dziewierzewo, Kreis Znin, 100 000 „ 

3. Orchowo, Kreis Mogilno, 150 000 

ſollen im Ganzen oder in Theillieferungen offent⸗ 
lich verdungen werden. Angebote find mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen, verſiegelt und 
poſtfrei unter Beifügung von Proberöhren an 
das Bauamt der Anſiedelungs-Kommiſſion zu 
Poſen, Untere Mühlenſtraße Nr. 12, part., bis 


Maskencostüme, 


hochelegant und neu, für Herren und] werde ich im Oberkruge zu Pens au 
Damen empfiehlt zu mäßigen Preiſen 


Donnerſtag, den 23. Februar d. J., Vor⸗ 
mittags 12 Uhr, einzureichen, zu welcher Zeit 
die Eröffnung der Angebote ſtattfinden wird. 
Bromberg. Die Lieferung nachſtehender Materialien 
fol verdungen werden: 1. Auerbietungs⸗ 
termin den 1. März 1893, Vorm. 11 Uhr, 
für 313000 lfd. m kieferne Bretter und Bohlen, 
10 500 qm eichene, 1250 qm pappelne, 336 qm 
eſchene, 203 qm rothbuchene, 70 qm nußbaumene 
Bohlen, 180 Stück eichene Buffer⸗Bohlen, 1100 m 
birkene Hebebäume, 13 ebm Mahagoniholz und 
24000 Scheffel Holzkohlen. 2. Anerbietungs⸗ 
termin den 6. März 1893, Vorm. 11 Uhr, 
für 30 000 kg Bleiweiß, 4500 kg Bleiglätte, 
11 400 kg Bleimennige, 12 000 kg Caput mortuum, 
2000 kg Ocker. 5000 kg Umbra, 5090 kg Bims⸗ 
ſtein, 1200 kg Kienruß, 600 kg Borax, 450 kg 
blauſaures Kali, 600 kg Leim, 160 kg Salmiak 
in Stücken, 180 kg Schellack, 25 000 kg Schlemm- 
kreide, 800 Stück Schwämme, 10 000 kg Soda, 
600 kg Eiſenlack, 4400 kg Siccatif, 96 000 kg 
Leinöl und 8500 kg Terpentinöl. Angebote ſind 
für jeden Termin beſonders an das Materialien 
Bureau der Königlichen Eiſenbahn⸗Direktion zu 
Bromberg frei und verſiegelt einzureichen. 


eee eee TG ee ee 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 

Berlin, 10. Februar. 

Fonds: abgeſchwächt. 


9 2.93 

Ruſſiſche Banknoten . 2212,20] 211,35 
Warſchau 8 Tage . . 211,70] 210,90 
Preuß. 3% Conſolss 87,0] 87,10 
Preuß. 3½% Conſols. 101,10] 101,00 
Preuß. 4% Conſolss 107,70) 107,70 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . 67,30] 67,00 
do. quid. Pfandbriefe 65.20 64,80 
Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 98,00] 98,00 
Diskonto-⸗Comm.⸗Ant elle 190,40] 189,00 
Oeſterr. Banknoten 1868.85 168,85 
Weizen: April-Mai 155,50 155,50 
Mai⸗Juni 156,50] 156,50 

Loco in New-York 815, 81; 

Noggen: loco 135,00 135,00 
April ⸗Mai 133,00] 139.00 

Mai. Juni 139.70] 139,70 

Juni⸗Juli 140,50 140,50 

Nüböl: April-Mai 52,90 53,00 
Mai⸗Juni 52,90] 53,00 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 53,00] 52,90 
do. mit 70 M. do. 33,40 33,40 

ebr. 70er 32,40] 32.40 

pril⸗Mai 70er 33,20] 33,30 


Wechſel⸗Diskont 3; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 

Staats⸗Anl. 4%, für andere Effekten 4½ %, 

Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 10. Februar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 

Loco cont. 50er —,— Bf., 50,59 Gd. —,— bez. 
e -,— „ 31,00 „ 
ebr. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 10. Februar. Hier iſt bereits Hoch⸗ 
waſſer, die Prater⸗Auen ſtehen einen Meter 
unter Waſſer und die Situation iſt äußerſt 
bedenklich. i Er 

Palermo, 10. Februar. Zwei Indi⸗ 
viduen haben auf der Treppe des Rathhauſes 
eine mit Sprengſtoffen gefüllte Flaſche nieder⸗ 
gelegt und die Zündſchnur angebrannt. Durch 
die Wachſamkeit eines Wächters wurde indeß 
die Exploſion vereitelt und die beiden Thäter 
verhaftet. 

Waſhington, 9. Februar. Einer der 
Delegirten von Hawai hat erklärt, die Inſel 
werde die Protektion der Vereinigten Staaten 
nicht annehmen; ſie werde entweder die Annek⸗ 
tirung durch Amerika fordern oder ſich an 
England wenden. 

EEC TTT 
Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 
(C a 2 ans ee Tre NE rn: ERS BA Ey onen 2 


Lanolin-Toiette-erem-Lanolin 


der Lanolinfabrik, Marlinikenfelde beiBorlia Jug 


＋ - 
Vorzüglich zur Pflege der Haut. 
zur Reinhaltung und Des 
Vorzüglich en 1 58 Hautſtellen 
und Wunden. Nun Te 
3 sur@rhaltung guter Haut, de⸗ MSc Nas 
Vorzüglich ſonders bei Afeinen Kindern. Lear Scud 
Zu haben in Zinntuben à 40 P, in Blechdosen à 20 und 40 Pf. 
In den meisten Apotheken und Drogerien. 3 
General-Depöt: Richard Horsch, Berlin N. W. 21. 


—.— 
1 


[Am Mittwoch, den 22. Febr., 
wa. Vormittags 10 Uhr 


Hermann Seelig, Breiteſtr. 33. 


Culmerſtraße 9: 
2 Wohn. v. 3 Z., Küche, Keller, Bodenkammer, 


* 2 1 „ 
gleich billig zu verm. Fr. Winkler. 
2 Stuben, Küche u. Zub., für 40 Thaler, 
ſowie eine Kellerwohn. für 20 Thlr. und 
je einen Rücken Land, hat zu vermiethen 
II. Nitz, Waldſtr. 74. 
Eine Wohnung von 5 Zimmern, Küche 
und Zubehör, in der 1. Etage, v. 1. April 
zu vermiethen. Löwen⸗Apotheke. 
1 Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., renov. 
von ſogl. od. April z. v. Gerſtenſtr. 13. 
1 Wohnung v. 3—4 Zim. u. Zub. habe v. 
1/4. zu verm. Schachtel, Schillerſtr. 20. 
1 Parterre⸗Wohnung, 2 Zimm., Küche und 
Zubehör, zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 
Cine kl. Wohn. von ſofort od. 1. April zu 
verm. bei A. Cohn, Schillerſtr. 3. 


Breitſtraße 32 
iſt eine Wohnung, 2 Treppen nach vorn, be⸗ 
ſtehend aus 4 Zimmean nebſt Zubehör, vom 
1. April zu vermiethen. Nähere Auskunft 
ertheilt S. Simon, Glifabeihitr. 9. 


“ 


R. Dachs, Breomberg. 


3 Glasſpinde, 1 Etagöre und 
Ladentiſch 
ſind billig zu haben bei 
J. Hirsch, Hutgeſchäft, 


Breiteſtraße 32. 


Meine Gaſtwirthſchaft 


iſt von ſofort au vermiethen. 
A. Wolff. Neuſt. Markt 23. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 4 Zim., 
heller Küche und Zubehör, vom 1. April zu 
vermiethen. Herm. Dann. 
Eine Wohnung, 2. Ct, 2 Bim., Küche u. 
Bodenraum, zu verm. Culmerſtr. 8. 
A d Nr. 2 it Stube, Kabinet 
u. Zub. an ruhige Einwohner vom 1 
April zu verm. Auskunft wird part. ertheilt. 
leine Wohnungen zu vermiethen. 
HE. Marquardt, Brückenſtr. 24. 
1 möblirtes Zimmer u. Kabinet von 
ſofort zu vermiethen Strobandſtr. 20. 


1 fleiner Speicher mit Nemile 3 1. April 


zu vermiethen. N. Levy, Brückenſtr. 5. 


Bau⸗ und Brennholz 


aus dem Schutzbezirk Guttau, Jagen 83, 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verkaufen durch Lewin. 


Gespaltene trockene Stubben, 


6 Mark per Klafter ab Stelle (nahe Leibitſch), 
Klobenholz, für 4 Raummeter 13 M., hat 


abzugeben 
Eibeschütz in Leibitſch. 


Weinhandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußſerſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglich. Marken 
in und außer dem Hauſe: 


1 1/ 1 1 
10 5 42 I’ 


Rheintvein 9.159,30 0,50 1,20 
Moſelwein 9.150,30 0,60 1,20 
Bordeauxwein 0, 200,50 002,00 
Portwein, weiß 0,25 0,60,1,20 2,40 
„ roth 0.25 0,0 J, 20 2,40 
Ungarwein, herb 0, 200,50 1,002,000 
” halbſüß 0,25 0,55. 1,102, 20 
8 ſüß 0,25 065 1,25 2,50 
Eine kleine Wohnung Brückenſtr. 27. Scheele - 


Am 9. d. M., Nachm. 2 Uhr, starb nach kurzem Leiden 
am Herzschlage mein geliebter Gatte, unser guter Vater, Bruder, 
Schwiegersohn und Schwager, der Tischlermeister 


Robert Przybill 


im Alter von 53 Jahren. Dieses zeigt, um stille Theilnahme 
bittend, tierbetrübt an 
Ww. A. Przybill geb. Schäfer. 
Die Beerdigung findet am Sonntag, den 12. d. M., Nach- 
mittag 3 Uhr, vom Trauerhause aus, Schillerstr. 6, auf dem St. 
Georgenkirchhofe statt. 


Auf Grund der Beſtimmung der SS 137 Abſ. 2, 139 des Geſetzes über die all⸗ 
gemeine Landesverwaltung vom 30. Juni 1883, ſowie auf Grund der SS 6, 12 und 15 
des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 verordne ich für den Um⸗ 
fang des Regierungsbezirks Marienwerder was folgt: 

§ 1. Die nach § 9 des durch die Allerh. Kabinetsordre vom 8. Auguſt 1835 
(G.⸗S. S. 240) genehmigten Regulativs, betr. die ſanitätspolizeilichen Vorſchriften bei 
anſteckenden Krankheiten, durch § 25 daſelbſt angeordnete Pflicht zur Anzeige eines jeden 
Cholera⸗Erkrankungsfalles wird auf alle der Cholera verdächtigen Fälle (von heftigen 
Brechdurchfällen aus unbekannter Urſache mit Ausnahme der Brechdurchfälle bei Kindern 
bis zum Alter von 2 Jahren) ausgedehnt. i 

§ 2. Alle Familienhäupter, Haus- und Gaſtwirthe, ſowie Medieinalperſonen find 
verpflichtet von allen in ihrer Familie, ihrem Haufe und ihrer Praxis vorkommenden 
Fällen von Erkrankungen der im § 1 gedachten Art nicht nur der zuſtändigen Polizei⸗ 
behörde, ſondern gleichzeitig auch dem zuſtändigen Kreisphyſikus ungeſäumt ſchriftlich 
oder mündlich Anzeige zu machen. 

§ 3. Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften der SS 1 und 2 werden, ſoweit 
ſie nicht den Beſtimmungen des § 327 des Reichsgeſetzbuches unterliegen, mit einer 
Geldſtrafe bis zu 60 Mark eventuell mit entſprechender Haft beſtraft. 

§ 4. Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft. 

Marienwerder, den 31. Juli 1892. 0 

Der Regierungs⸗Präſident. 
v. Horn.“ 


wird hierdurch in Erinnerung gebracht. 
Thorn, den 11. Januar 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. N 


Sonnabend, den IL Februar 1893, 
in der Aula des Gymnasiums: 


Demonſtrationen auf dem Gebiete der Mnemo⸗ 
technik und des Gedankenleſens 


G. Willmann, Mnembotechniker aus Wien. 


a. zu bemerken: Das ſofortige Memoriren von 100 verſchiedenen, blos ein 


u 
mal gehörten Worten. 
Au fang 8 Uhr. Kaſſenöffnung 7½ Uhr. 5 
Preiſe der Plätze: Nummerirter Sitz 1 M., Sitzplatz 75 Pf., Schülerkarten 


50 Pf. Karten⸗Vorverkauf bei Herrrn Buchhändler Schwartz. 


Feuerberſicherungsbank für Deufſchland zu Gotha. 


Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1821. 
Bekanntmachung. 
Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Geſchäftsjahr 1892 beträgt 
der in demſelben erzielte Ueberſchuß: 


20 Broceut 


der eingezahlten Prämien. 


Nachſtehende 7 izeili Beg 
Bekanntmachung e e e 9. Die Banktheilnehmer empfangen, nebſt einem Exemplar des Abſchluſſes, ihren 
2 richtete Cholerakommiſſion hat ſich dahin Ueberſchuß⸗Antheil in Gemäßheit des § 7 der Bankverfaſſung der Regel nach beim 
nächſten Ablauf der Verſicherung, beziehungsweiſe des Verſicherungsjahres, durch An⸗ 


ausgeſprochen, daß bei Benutzung von Eis 
aus verſeuchten Gewäſſern eine Berührung 
desſelben mit Nahrungs- und Genußmitteln 
bedenklich iſt. 

Da ſich nicht annehmen läßt, wie weit 
bei der vorjährigen Choleraepidemie eine 
Verſeuchung der Weichſel Platz gegriffen hat, 
ſo wird der hieſigen Bevölkerung beſondere 
Vorſicht bei dem Gebrauch von Roh⸗ 
eis aus der Weichſel zu wirthſchaftlichen, 
Haushalts⸗ und Genußzwecken anempfohlen. 

Es wird dringend angerathen, zum 
Kühlen von Getränken ꝛc. und zum Friſch⸗ 
erhalten von Fleiſch ꝛc. das rohe Eis nicht 
in unmittelbare Berührung mit den Nahrungs- 
und Genußmitteln zu bringen. 

Thorn, den 9. Februar 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Stadt gernfpredheinichtung 


t orn. 

Um die zum weiteren Ausbau der Stadt⸗ 
Fernſprecheinrichtung in Thorn erforderlichen 
Vorbereitungen rechtzeitig treffen zu können, 
werden diejenigen Bewohner von Thorn u Um⸗ 
gegend, welche den Anſchluß ihrer Wohnungen 
oder Geſchäftsräume an die Stadt⸗Fern⸗ 
ſprecheinrichtung wünſchen, erſucht, ihre An ⸗ 
meldungen bis ſpäteſtens den 1. März 
d. J. an das Kaiſerliche Telegraphenamt 
in Thorn einzureichen. Formulare zu den 
Anmeldungen werden auf bezüglichen Wunſch 
von dem bezeichneten Telegraphenamte 
koſtenfrei verabfolgt. Ebendaſelbſt können 
auch die betreffenden Bedingungen einge⸗ 
ſehen werden. 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe im 
laufenden Jahre kann nur dann mit Sicher⸗ 
heit gerechnet werden, wenn die Anmeldungen 
bis zu obigem Zeitpunkt ſtattfinden. 

Danzig, 2. Februar 1893. 

Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdireetor. 
Ziehlke. 


Deiientliche Zwangsversteigerung. 


Donnerſtag, den 16. Februar er., 
Nachmittags 2 Uhr 
werde ich bei dem Beſitzer Leopold 


rechnung auf die neue Prämie, in den im gedachten § 7 bezeichneten Ausnahmefällen 
aber baar durch die Unterzeichnete Agentur, bei welcher auch die ausführliche Nachweiſung 
zum Rechuungsabſchluß zur Einſicht für jeden Banktheilnehmer offen liegt. 
Thorn, im Februar 1893. 
Konrat Adolph, Agent der Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha. 


Volks-Garten. Verein „Belelligleit‘, 


2. Danziger Silber-Lotlerie 


Weſtpr. Prov.⸗Fechtvereins zu Danzig 
zum Beſten des Fonds für die Erbauung 
eines Waiſenhauſes in der Provinz Weſt⸗ 
preußen, genehmigt durch Erlaß des Herrn 
Oberpräſidenten der Provinz Weſtpreußen 
vom 5. November 1892. Gewinne im 
Werthe von Mk. 1000, 500, 200, 
100 zc. Ziehung am 28. Februar 
1893. Looſe a 1 M., 11 Looſe 10 M. 
(Porto und Lifte 30 Pf.) empfiehlt und ver ⸗ 
ſendet der Schriftführer des Vereins: 
Regierungs⸗Secretär C. Zynda, 
Danzig, Röpergaſſe 17, UI. 

wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht J 


Thorn, den 5. Februar 1893. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung der 
Gewölbe Nr. 6 und Nr. 19 im hieſigen 
Rathhauſe für die Zeit vom 1. April 1893 
bis dahin 1896 haben wir einen nochmaligen 
Licitationstermin auf 
Sonnabend, d. 18. Februar 1893, 

Vormittags 11 Uhr, 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
Mieths bewerber hierdurch eingeladen werden. 

Die der Vermiethung zu Grunde zu 
legenden Bedingungen können in unſerem 
Bureau I während der Dienftftunden einge⸗ 
ſehen werden. Dieſelben werden auch im 
Termin bekannt gemacht. 

Jeder Bieter hat vor Abgabe eines Ge⸗ 
bots ein Bietungskaution von 15 Mark bei 
unſerer Kämmereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn, den 9. Februar 1893. 

Der Magiſtrat. 


Deifentliche freiwillige Yersieigerung, 
Dienſtag, d. 14. Februar 1893, 
Vormittags 9 Uhr, 
werde ich in dem Geſchäftslokale des Kauf⸗ 
manns H. Seelig hierſelbſt, Breite⸗ 


Dienſtag d. 14. Februar Sonnabend, den 1I. Febr. 1893: 


7 Abends 8 Uh 
e Faſtnachts. n | Grosser Masken-Ball 
im Museum. 


s—9 Uhr: Empfang der Masken. 
Mit Einlaßkarten verſehene Gäſte haben 
auf der Gallerie freien Zutritt. Masken 
haben nur gegen Vorzeigung der Einlaßz⸗ 
karten reſp. Einladungen Zutritt. 


Masken ⸗Redoute 


im Wintergarten 
und Auftreten der auf der Durchreiſe nach 
(Chicago befindlichen Athleten. 
Garderoben ſind von heute ab im obigen 
Lokale zu haben. Alles Nähere die Plakate. 
Das Comitee. 


Zur gefl. Beachtung! 


Da das von mir arrangirte Geſell⸗ 
ſchaftsſpiel von 100 Looſen der 
Weſeler Geld⸗Lotterie binnen Kurzem 
reißenden Abſatz gefunden hat, ſo ſehe ich 
mich veranlaßt, um der noch beſtehenden 
dringenden Nachfrage zu genügen, weitere 
2 Serien von je 100 verſchiedenen 
Nummern aufzulegen. Betheiligungsſcheine 
hierzu koſten wie zuvor M. 4,50. Zweifel⸗ 
los wird dieſe Emiſſion auch bald vergriffen 
ſein; es iſt daher rathſam, daß alle D 


Sonntag, den 12. Februarl893: 


Turnfahrt nach Leibitſch. 


Abmarſch 2 Uhr vom Catharinenthor. 
Gäſte willkommen. 


Der Vorſtand. 


Verein junger Kaufleute 


„Harmonie“. 
Mittwoch, den 15. d. M., 
bei Nicolai: 


Humsoriſtiſcher Herrenabend. 


Anfang präciſe 8½ Uhr Abends. 
Der Vorſtand. 
Einführungen von Gäſten ſind nur 
mit Genehmigung des Vorſtandes 
ſtatthaft. 


Waldhäuschen. 
Sonntag, den 12. Februar er.: 


Selbſtgebackener 


Anhaltskuchenn. Pfannkuchen. 


jenigen, welche ſich noch an dieſem Spiele 
betheiligen wollen, ihren Antheil ſich möglichſt 
bald ſichern. 

Die Haupt⸗Agentur: 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 
Güter Mühlen, Hotels, Gaſt⸗ 

{ 3 höfe, Reſtaurants, Ge⸗ 
ſchäftshäuſer, Brauereien, Ziegeleien 
ſucht für zahlungsfähige Käufer 

Moritz Schmidtehen, Guben. 


Ein elegant. Maskenanzug 


zu verkaufen Bäckerſtr. 34, 2 Tr. 


Fuhrleute 


erhalten danernde Arbeit beim Maurer- 
meiſter G. Soppart in Thorn. 


ſtraße Nr. 40 i Schulz bei Scharnan Heute Sonnabend 
ee Kurz, Bee hi eine Britſchke und eine kom⸗ Fuhrleute N Abende von 6 he ab: 
ollwaaren, ſowie Repoſi⸗ plette Dreſchmaſchine zum Ziegelfahren können ſich melden bei Friſche Grütz⸗ Blut⸗ u. 


Leberwürſtchen. 
Benji. Rudolph. 


torien und Tombänke 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 

Thorn, den 10. Februar 1893. 

Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
Eine geſunde kraftige Amme 
weiſt nach 

Miethsfrau A. Ratkowska, Hundeſtraße 9, 1. 


r Otoßer Damen-Mäntel 


Öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 10. Februar 1893. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Perf. Putzarbeiterinnen (mos.) finden freundliche Aufnahme. 
verlangen Wo? Sagt die Expedition d. Zeitung. 
Geschw. Bayer, Aliſtädt Markt 17 11 ad; 


Zieglermſtr. F. Lüttmann, 
Gremboczyn. 


Drei Herren wünſchen bei einer jüdiſchen 
Familie Mittag⸗ u. Abenbrot zu eſſen. 


Penſionäre EB 


Ausverkauf. 


Winterpaletots e e Mark 
Mohairplüſchpaletots u 5 20 7 


Regeumäntel für 3 4 5 6 8 5 
Jaquettes „(ß ı SR BEN N > > 


Winter- und Sommer-Kinbermäntel von 2 Mark an. 


Vreiteſtraße 37. Adolph Bluhm, Breiteſtraße 37. 


Turn- Heels, 


Anerb. erb. unter Cz. 100 i. d. Exped. 8 


ber Ausverkauf dauert nur bis zum 20. Februar d. J. 


Vollſländiger Ausverkauf. 


Krankheitshalber bin ich gezwungen mein ſeit 45 Jahren hier am Platze beſtehendes 


Kurz-, Weiß- u. Wollwaaren-Geſchäft 


vollſtändig, ſo ſchnell als möglich, aufzulöſen. 


Sämmtliche Waaren werden SE unterm Koſtenpreiſe ua abgegeben. 
S. Hirschfeld. 


Schützenhaus. 
Freitag, d. 10. Februar 1893 


Großes Streich⸗Concert 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts von Borcke 
4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. Eutree 20 Pf. 
Hiege, Stabs⸗Hoboiſt. 


Gasthof zum Reichsadler 


ocker. 
Zu dem am Dienſtag, den 14. d. Mts., 
Faſtnachtsabend, ſtattfindenden 4 


Maskenball 33 


ladet ergebenſt ein n Schinauer. 


Kirchliche Nachrichten. 


Altſtädt. evangel. Kirche. 
Sonntag, den 12. Februar, 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für arme Studirende der Theologie. 


Neuſlädt. evangel. Kirche. 
Sonntag, den 12. Fbruar, 

Vormittags 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Kollekte für die Bekleidung dürftiger Kon⸗ 
firmanden. 

Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 

Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 


Ev.-luth. Kirche. 
Sonntag, den 12. Februar, 
Nachmittags 5 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Sonntag, den 12. Februar, 


Vorm. 9½ Uhr: Beichte und Abendmahl. 5 


Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt in der 
neuen Schule. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 

Sonntag, den 12. Februar, 

Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt in der evangel, 

Schule. 


Evangel. Gemeinde in Holl. Grabia. 8 


Sonntag, den 12. Februar, 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 
Schule. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, 10. Februar. 
Der Markt war mit Fleiſchwaaren, Fiſchen, 
Geflügel, ſowie allen anderen Landprodukten 
mittelmäßig beſchickt. 


Tee 


2 


Rindfleiſch 
Kalbfleiſch 
Schweinefleiſch 
Hammelfleiſch 
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